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Schweiz

IN dem uns vorgeschlagenen Lauf haben  
 wir prachtvolle Lektionen ins Auge zu fas-

sen. Wenn wir sie wirklich ernst nehmen, dann 
sind von uns konsequente Anstrengungen zu 
machen. Indem wir sie aufbringen, werden 
wir uns unserer geistigen Lage bewusst. Wir 
sehen unsere wahre Verfassung und täuschen 
uns nicht durch falsche Beurteilungen. Wir be-
gnügen uns dann nicht mehr mit Einbildungen, 
die zu nichts dienen und gar kein praktisches 
Ergebnis bringen.

In der Tat, allein die wahren Dinge können 
uns dienen. Wir sind somit glücklich, die nö-
tigen Schritte zu tun, auf dass Gottes Gnade 
auf unsere Seele einwirken kann und uns neue 
Schöpfungen werden hilft, in der Schule des 
Herrn und Meisters wahrhaft erzogen. Jede 
unserer Niederlagen soll in uns eine tiefe 
Demütigung und Betrübnis zurücklassen, mit 
dem immer größeren Wunsch, die Schwierigkeit 
zu überwinden.

Setzen wir unser ganzes Herz an die Aufgabe, 
um nicht zu denen zu gehören, die sich mü-
de dahinschleppen und auf beiden Seiten hin-
ken, sondern zu denen, die wirklich eingelenkt 
haben und begeistert sind. Erfüllen wir die 
Bedingungen aus Liebe und nicht für eine eitle 
Ehre; verlangen wir danach, Freude zu bereiten, 
Gottes Programm zu verwirklichen und uns dem 
Erlöser anzuschließen, um die seufzende, ster-
bende Menschheit wiederherzustellen.

Gegenwärtig befindet sich die Menschheit in 
tiefster Finsternis, und wir sind es auch in dem 
Maße, als wir nicht auf göttliche Weise reagie-
ren. Wenn die nicht bestandenen Erprobungen 
uns richtigstellen und wir uns danach sehnen, es 
besser zu machen, erleuchtet uns Gottes Gnade. 
Die Hilfe und der Beistand des Allerhöchsten 
sind uns zugesichert. Wir sollen nicht sagen: „Ich 
kann nicht, ich bin nicht fähig“, da ja die Hilfe 
uns so freundlich angeboten wird.

Der Herr stellt uns alles zur Verfügung, aber 
dann sollte seine Hilfe für das völlige Gelingen 
auch angenommen werden. Der Psalmist er-
wähnt: „Er trinkt vom Bach während des Lau-
fes“, das heißt, während des Laufes, den wir für 
das Heil durchführen. Wenn wir das Nötige tun, 
um am Bach zu trinken, sind wir erfrischt, er-
mutigt, erfreut, sogar im Misserfolg. Wir können 
also nicht sagen: „Ich kann nicht, ich gelange 
nicht dahin.“ 

Der Allerhöchste stellt immer vernünftige 
Wege vor uns, und wenn Er uns ein Ziel vor-
schlägt, so sind wir auch fähig, es zu erreichen. 
Er verlangt nie Unmögliches. Offenbar sollen 
wir auf dem Weg nicht stehen bleiben, es gilt, 
vorwärtszugehen und zwar jeden Tag, indem wir 
unsere ganze Seele an die Verwirklichung des 
uns Vorgeschlagenen einsetzen. Der Herr kann 
uns dann sein ganzes Wohlwollen und seinen 

Trinken während des Laufes

Segen gewähren. Er ermutigt uns, ernährt uns 
mit seiner unerschöpflichen Güte und seiner un-
endlichen Innigkeit. Nie wird er unser müde. 
Immer ist er dazu geneigt, uns bei der Hand zu 
nehmen und uns zu leiten.

Indessen sollen wir nach Gerechtigkeit hun-
gern und dürsten, wie der Meister es uns emp-
fiehlt, hungern und dürsten nach Reinheit. 
Wir sollen weinen über unsere Verfehlungen, 
indem wir sie aufrichtig bereuen. Wir sollen 
einen wahren Schmerz empfinden, wenn wir 
unsere Schwächen feststellen sowie unse-
re Unfähigkeiten, den tiefen Wunsch haben, 
uns umzubilden und es besser zu machen. Der 
Allerhöchste wirft seine Perlen nicht vor die 
Schweine. Aber wenn wir uns unfähig, arm und 
elend fühlen, uns unseres Zustandes bewusst 
sind und uns dann dem Allerhöchsten nahen, 
Ihn darum bittend, Er möge uns helfen, wird Er 
es gewiss tun. Mit Ihm können wir Berge ver-
setzen und alle Hindernisse überwinden durch 
seine in uns gelegte Kraft.

Seien wir überzeugt, dass der Allerhöchste 
immer geneigt ist, uns in allem Ringen und allen 
Kämpfen beizustehen, um unsere Schwächen zu 
überwinden. Vorausgesetzt jedoch, dass wir es 
aufrichtig ersehnen, anders zu werden, indem 
wir uns helfen lassen, nicht wie wir es möchten, 
sondern wie der Herr es für uns für richtig hält. 
Dann lässt Er gewisse Erprobungen kommen, 
die sich wiederholen und wenn wir sie folgsam 
annehmen mit dem festen Willen, uns umbilden 
zu lassen, dann können sie auf uns prächtig läu-
ternd wirken.

Wir bestehen dann die Erprobungen im-
mer leichter und schließlich sind wir ganz er-
staunt festzustellen, dass der Kampf nicht so 
schwer ist, wie wir es dachten. Nur unser ein-
gefleischter Egoismus lässt uns glauben, dass die 
Erprobungen schwer seien. Denken wir daran, 
dass der Allerhöchste sie immer derart leitet, 
dass sie für uns ein Vorteil und ein Segen sind, 
denn Er sorgt dafür, dass alles zum Besten seiner 
lieben Kinder mitwirkt.

Wenn wir zum Beispiel das Leben Lots näher 
prüfen, so sehen wir, dass der Allerhöchste ihn 
für seinen Segen unterweisen wollte. Lot war 
der Neffe Abrahams. Als Abraham aus seinem 
Land auszog, um ins Land der Verheißung zu 
ziehen, folgte ihm Lot nach. Unterwegs hat sich 
Lot stark bereichert, seine Herden nahmen be-
trächtlich zu. Da geschah es, dass die Hirten 
Lots und die Hirten Abrahams Schwierigkeiten 
miteinander hatten.

Lot hätte sagen sollen: „Niemals werde ich 
mich von Abraham trennen, denn er hat den 
Segen. Ich will bei ihm bleiben, koste es was 
es wolle, um beim Segen zu bleiben. Ich werde 
meinen Hirten sagen, was sie zu tun haben.“ 
Lot handelte aber nicht so. Im Gegenteil, er ließ 

den Segen für ein egoistisches Interesse fahren. 
Da es nun bei Abraham und Lot darum ging, 
eine Richtung zu wählen, ließ Abraham seinem 
Neffen Lot die Wahl. Letzterer wählte die frucht-
baren Gefilde von Sodom und Gomorrha und 
dachte dabei, das beste Teil erwählt zu haben.

Eine fürchterliche Erprobung wartete dann auf 
Lot. Es gab in diesem Land Vulkanausbrüche, 
die nicht oft stattfanden. Daher dachte niemand 
daran, dass eines Tages der Boden sich auftun 
und über das ganze Land Lava ausspeien würde. 
In dieser Gegend gab es auch Leute, die sich 
fürchterlich aufführten, indem sie widernatür-
lichen Lastern frönten.

Lot war also in recht schlechter Umgebung. 
Aber da das Land fruchtbar war, blieb er gleich-
wohl dort und hatte dann allerlei Trübsale zu 
erleiden. Damals gab es unter anderem auch 
Fürsten, die sich gegenseitig bekriegten und in 
einem dieser Kämpfe wurde Lot gefangen ge-
nommen. Als Abraham es erfuhr, kam er seinem 
Neffen zu Hilfe und befreite ihn. Es schien, dass 
diese Erprobung hätte genügen sollen, damit 
Lot nun verstand, dass er in diesem Land nicht 
am richtigen Platz war und nichts Besseres zu 
tun hätte, als unter dem Schutz seines Onkels 
zurückzukehren. Der Weg des Segens erschien 
klar bezeichnet vor seinem Auge. Aber Lot fühl-
te sich von dem materiellen Gewinn zu sehr 
angezogen. Er kehrte wieder nach Sodom und 
Gomorrha zurück.

Danach mahnte der Allerhöchste Lot, mög-
lichst schnell aus Sodom herauszugehen, weil 
diese Stadt untergehen würde. Lot hatte noch 
genügend Glauben, um zu gehorchen. Er zog 
mit seinen Töchtern weg. Da seine Frau nicht 
gehorsam war, konnte sie ihm nicht folgen und 
blieb zurück. Sie ging dann mit Sodom unter, 
während Lot und seine Töchter gerettet wurden. 
Trotz allem endete es mit Lot erbärmlich, und 
seine Nachkommenschaft bestand nachher aus 
den Moabitern und Ammonitern.

Seitens des Allerhöchsten fehlte es also nie-
mals. Er leitete die Ereignisse zum Segen sei-
ner lieben Kinder. Er bewahrt seine Kinder, falls 
sie sich bewahren lassen wollen. Er leitet sie, 
wenn sie sich leiten lassen wollen. Abraham 
wurde vom Allerhöchsten geleitet und wunder-
bar geschützt, weil er sich leiten ließ und vom 
Wunsch beseelt war, dem guten Weg zu folgen. 
Lot suchte egoistisch seinen Nutzen und erntete 
die Enttäuschung.

Ebenso haben viele Menschen gesucht, sich 
durch allerlei Mittel zu bereichern. Sie haben zu-
weilen materielle Reichtümer aufgehäuft, aber 
sie verloren dabei ihre Gesundheit. Es gibt nur 
einen wahren Erfolg, wenn man Gottes Wegen 
folgt. Der Allerhöchste will uns segnen und uns 
ans Ziel bringen. Er will uns alles geben, was uns 
nötig ist. Er will uns seine ganze Freundlichkeit 
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erweisen, wie wir sie nur wünschen könnten. 
Er will uns beistehen sowie seine Gnade und 
seinen Trost gewähren.

Wenn man während einer gewissen Zeit den 
Lauf durchgeführt und sich bemüht hat, das 
Programm zu leben, verliert der alte Mensch nach 
und nach die Gewohnheit zu reden, sich aufzure-
gen und zu reklamieren. Der neue Mensch kann 
dann atmen, sich ausdrücken und der Segen von 
Gottes Gnade tut sich kund. Meinerseits hun-
gerte und dürstete ich nach Gerechtigkeit, nach 
Reinheit, und ich gab mir wirklich Mühe, mei-
ne alte Gesinnung zum Schweigen zu bringen. 
Hätte ich nicht große Anstrengungen gemacht, 
hätte der Allerhöchste mir nicht seinen Segen 
gegeben, welcher sich darauf kundtat, denn das 
Gesetz der Gleichwerte funktioniert immer und 
für einen jeden ohne Ausnahme.

Wie sehr bin ich bekümmert und betrübt über 
die Armseligkeit, die noch mein Teil ist. Wenn 
ich feststelle, dass trotz meines Wunsches, al-
truistisch zu leben, es noch in mir, wenn auch 
widerwillig, zu egoistischen Gedanken und 
Handlungen kommt, so leide ich deswegen sehr, 
denn ich wiederhole, ich finde den Egoismus 
in allen Richtungen entsetzlich. Wenn man die 
Tatsachen auf diese Weise betrachtet, im wahren 
Licht, so hat man es viel leichter, die Schritte zu 
tun. Der alte Mensch verliert dann an Festigkeit 
und der neue Mensch wird immer kräftiger, um 
in der Rennbahn zu laufen. 

Um am Bach trinken zu können, soll man 
vorwärtsgehen, treu in der Laufbahn laufen, 
ja sogar Eile haben. Wenn wir nicht vorwärts-
kommen, können wir nicht darauf hoffen, von 
Gottes Kraft gestärkt zu werden. Dann werden 
wir auch nicht von der Gnade von oben erfrischt. 
Die Faulen können keinen Segen empfangen. 
Nur diejenigen empfangen ihn, welche eifrig in 
der Arbeit sind und das Werk des Allerhöchsten 
zu erfüllen wünschen. Diesen verheißt der Herr 
seinen Segen, seine geistige Kräftigung und die 
Freude des Reiches. Er ermutigt sie und erweist 
ihnen seine Billigung.

Was für ein unermessliches Vorrecht ist es und 
welche unschätzbare Gnade, die Wahrheit sowie 
die Wege des Heils zu kennen! Die, welche sich 
in der Finsternis befinden, wissen gar nicht, wo-
rum es sich handelt, und doch steht ihr eigenes 
Leben auf dem Spiel, aber sie ahnen es nicht 
einmal. Die Menschen bilden sich allerlei Dinge 
ein und sind nicht fähig, das Leben in seinem 
wahren Licht ins Auge zu fassen. Sie sind im 
absoluten Irrtum.

Der Allerhöchste ist voller Güte und Innigkeit. 
Er bietet uns an, seine wahren Kinder zu werden, 
würdig, seine Gnade zu empfangen. Er will, dass 
unsere Seele voller Glückseligkeit und Wonne 
sei und wir auch alle Freuden der Wahrheit 
schmecken können. Der gute Hirte nimmt sich in 
rührender Sorgfalt seiner lieben Schafe an, und 
wenn eines von ihnen seinen Ruf verpasst, da es 
sich auf Abwege verirrt hat, lässt er es nicht im 
Unglück. Er geht hin und holt es, bringt es wie-
der in die Hürde zurück, indem er es auf seinen 
Schultern trägt, wenn es müde und verwundet 
ist. Der gute Hirte schilt es nicht und denkt nur 
an die Freude, dass er es wieder gefunden und 
vom Unglück errettet hat.

Der gute Hirte handelt nicht wie in den 
Schulen und Einrichtungen dieser Welt, in wel-
chen man beim geringsten Verstoß gegen die 
Disziplin bestraft wird. Beim Herrn und Meister 
ist es ganz anders. Er umgibt, hilft und ermutigt 
uns und steht seinen lieben Jüngern im guten 
Kampf des Glaubens bei, wie wir es schon so 
oft verspürt haben. Wenn wir uns verfehlt ha-
ben, deckt uns unser lieber Erlöser, aber nur in 
dem Maße des Defizits, das wir bedauern und 

auch nur in dem Maße unseres Verlangens nach 
Deckung und unserer tiefen Reue, uns verfehlt 
zu haben.

Wir sollen da eine tiefe Herzensreue emp-
finden. Der Meister bedeckt uns dann mit sei-
ner wunderbaren Gnade und liefert uns den 
Zuschuss, damit alles Böse ausgeglichen wer-
de und es keine Spur mehr von unserem Fehler 
gibt. Das Gleichgewicht soll immer beibehal-
ten bleiben. Wurde es gebrochen, muss man 
es wieder herstellen. Sobald wir wirklich nach 
Gerechtigkeit und Reinheit hungern und dürs-
ten, empfinden wir eine tiefe Reue, wenn wir uns 
für irgendeine Verfehlung haben gehen lassen. 
Wir sind gedemütigt und bekümmert, dass wir 
durch unsere Verfehlung das Herz unseres gü-
tigen himmlischen Vaters betrübt haben. Dies 
ist dann die richtige Verfassung.

Wenn wir den wunderbaren Grundsatz des 
Altruismus kennen und uns bemühen, ihn von 
ganzem Herzen auszuleben, so tröstet der Herr 
uns kraftvoll. Auf diese Weise trinken wir am 
Bach während des Laufes, indem wir uns an 
den reinen Quellen des Segens erfrischen. Der 
Apostel Paulus schreibt den Korinthern in sei-
nem 2. Kapitel, dass wenn die Prüfungen groß 
sind, der Trost noch weit kraftvoller ist als die 
Trübsal und die Richtigstellungen. 

Dies empfand auch David, als er seinen wun-
derbaren Psalm 110 schrieb, in welchem er auch 
von der Armee des Allmächtigen redet. In die-
sem Psalm sagt er in den letzten Versen, dass der, 
welcher in der Rennbahn läuft, am Bach trinkt 
während des Laufes und sich an den belebenden 
Quellen des göttlichen Trostes erfrischt. Dies ist 
das Teil der wahren Kinder Gottes. Um davon 
begünstigt zu werden, sollen wir alle unsere 
egoistischen Neigungen beseitigen, damit der 
Herr in uns zu einer wahren Kraft werden kön-
ne. Bleiben wir nicht immer auf dem gleichen 
Fleck, sondern gehen wir im Gegenteil immer 
vorwärts, mit der Hilfe des Allerhöchsten.

Gegenwärtig erhebt sich die Armee des All-
mächtigen und beginnt ihr Werk, wie einst Elisa 
neben Elias. Es ist wunderbar zu sehen, wie sich 
auf diese Weise das verwirklicht, was in der gött-
lichen Schau gezeigt worden ist und zu wissen, 
dass der Herr alles zum Besten seiner lieben 
Kinder leitet. Der Fall Babylons wird mit gro-
ßem Krach zustande kommen. Die Armee des 
Allmächtigen wird dann die Funktionen ihres 
schönen Dienstes übernehmen.

Der Allerhöchste hat keinerlei Anteil am 
Werk der Zerstörung, das vor sich gehen wird, 
denn dies ist die Arbeit des Widersachers. 
Hingegen das Reich des Wohlwollens und der 
Glückseligkeit wiederherstellen und aufbau-
en, das ist das Werk unseres lieben Erlösers 
und seiner Kirche mit der treuen Armee des 
Allmächtigen. Die Kraft von Gottes Gnade wird 
sich dann zugunsten der seufzenden und ster-
benden Menschheit kundtun. Sie wird dann 
endlich die Ruhe und den Segen schmecken 
können. In diesem Augenblick wird der Stab 
der Bösen zerbrochen sein und die Rute der 
Bedrücker wird nicht mehr arbeiten, wie die 
Heilige Schrift es ankündet. Wie sehr freuen 
wir uns darüber, dass wir die weisen Absichten 
des Allerhöchsten kennen und uns mit ganzer 
Seele daran anschließen dürfen. Hierfür sollen 
wir unseren Egoismus ablegen, ihn mit allen 
Kräften bekämpfen, um das uns dargebotene 
Programm zu verwirklichen.

Alle Erprobungen, welche auf unserem Weg 
eintreten, sind unsere Helfer, um uns umzubil-
den. Wenn sie uns also nicht gefallen, so sollen 
wir uns selber mutig sagen, dass das, was uns 
missfällt, gerade ausgezeichnet ist, um unseren 

alten Menschen umzubringen und unseren 
fürchterlichen Egoismus zu bekämpfen.

Beeilen wir uns somit, auf uns selbst zu ver-
zichten, unseren alten Menschen im Zaum zu 
halten, ihn unter Quarantäne zu stellen und uns 
mit gutem Willen in das zu fügen, was sich vor 
uns stellt. Wir sollen danach hungern und dürs-
ten, uns zu bessern und auf das zu erreichende 
Ziel zuzuschreiten, das heißt der Erwerb eines 
neuen nächstenliebenden Charakters, der uns 
das Leben und den Segen sichert.

Freuen wir uns von ganzem Herzen über 
den Segen, den der Allerhöchste uns gewährt 
und empfinden in der Tiefe unserer Seele sein 
Wohlwollen, seine Güte und das unermessliche 
Erbarmen, das Er für arme Wesen hat, wie wir 
es sind. Er will seine Kinder zur Herrlichkeit 
und Freiheit leiten. Dies ist eine wunderbare 
Gunsterweisung, die der Herr uns somit anbie-
tet. Wir sollen es tief schätzen. Unsere Freude 
soll diese sein, den Allerhöchsten zu beglücken, 
Ihm die Ehre zu geben, indem wir sein schönes 
Programm leben. Wir wollen zu denen gehö-
ren, die den Adel der göttlichen Empfindungen 
verwirklichen und welche für die Kraft des 
Lebensfluidums zugänglich sind.

Die göttliche Erquickung wird jedem ange- 
boten, aber nicht alle sind fähig, sie aufzuneh-
men. Die Wohltaten und die Hilfe sind Seg-
nungen, welche der Allerhöchste mit vollen 
Händen ausstreut, wie der Sämann. Unser Herz 
muss ein weiches Erdreich und für alle diese 
unverdienten Gnaden zugänglich sein, damit 
sie in uns Lebensgrundsätze werden.

Dieser Nektar wird uns durch Gottes Gnade 
angeboten, aber nur während unseres Laufes, 
das heißt während des Fortschreitens derer, die 
aufrichtig und entschlossen sind, wahre Kinder 
Gottes zu werden, welche das Wohlwollen 
des Meisters würdig zu schätzen wissen. Der 
Allerhöchste gibt seine Perlen nicht Unwürdigen. 
Er vertraut sie seinen lieben Kindern an, welche 
sich veredeln und den heißen Wunsch haben, 
sich zu reinigen.

Üben der teuflische Charme, den der Wider-
sacher in seine Angebote hineinlegt, die Fallen 
aller Art, die er uns stellt, der Widerstand, den er 
uns aufdrängen will, noch ihren Einfluss auf uns 
aus? Dies sind Ketten, die wir im Glaubenskampf 
Gelegenheit haben, zu brechen. Tun wir es 
nicht zur günstigen Zeit, so stehen wir in ei-
nem gegebenen Augenblick vor entsetzlichen 
Hindernissen und werden kläglich untergehen.

Trinken wir also am Bach der göttlichen Gnade, 
um für den Glaubenskampf stark und gewapp-
net zu sein und den Namen des Allerhöchsten 
und denjenigen unseres lieben Erlösers in an-
gemessener Weise zu tragen.
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Fragen zur Änderung des
–  Charakters  –

Für Sonntag, den 16. März 2025

1. Schleppen wir uns dahin oder sind wir be-
geistert, das göttliche Programm auszuleben?

2. Lassen wir uns helfen, wie der Herr es für gut 
befindet, oder möchten wir etwas anderes?

3. Drängt es uns zur Änderung, weil wir das 
Vaterherz betrübt haben?

4. Sind wir einverstanden, dass die uns missfal-
lende Lektion gerade ausgezeichnet für uns 
ist?

5. Stellen wir unser altes Wesen unter Qua-
rantäne, da wir bestrebt sind, uns zu bessern?

6. Werden die unverdienten Gnaden für uns 
Lebensgrundsätze?


